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- Inland. 

Berlin, den 9. Oktober. Die Stürme dieſes Jahres wollten auch 
dem gen Franzöſiſchen Theater den Untergang bereiten. Es hatte 

in Beſtehen ſeit etwa zwanzig Jahren, ein großer Theil der hieſigen gebilde⸗ 
ten Welt war mit ihm groß geworden, es hatte ſich zu einem nothwendigen Le⸗ 
bens elemente beſtimmter Kreiſe gemacht. Jetzt ſollte durchaus dieſes Inſtitut 
untergehen, das als ein ariſtokratiſcher Luxus angeſehen wurde und daher in 
dem neuen urdemokratiſchen Staatsleben mit ſcheelen Augen angeſehen werden 
mußte. Dazu kam die wunderliche Anſicht unklarer Köpfe, als ob ein Theater 
fremder Zunge mit ächt vaterländifcer Geſinnung ſich nicht vertrüge, endlich 
kam eine falſche ökonomiſche Rückſicht, genug der Contrakt, der mit dem 1 
Juli d. J. ablief, wurde nicht wieder erneuert. Es war ein unkluger Schritt. 
Das Theater darf von einer umſichtigen Regierung in großen Städten und be⸗ 
ſonders in einer volkreichen Hauptſtadt nie überſehen werden. Napoleon be⸗ 
kümmerte ſich auf den Schnee- und Eisfeldern Rußlands um das Repertoir 
der Theater von Paris. Man muß Rechnung tragen allen Bedürfniſſen aller 
Klaſſen des Volks. Es war aber auch in ökonomiſcher Hinſicht nicht wohl 
überlegt. Der Zuſchuß betrug eine außerordentlich geringe Summe. Dieſer 
Zuſchuß wird für die Theaterkaſſe zwar jetzt erſpart, aber man berückſichtigt 
gar nicht, welche Summen die Exiſtenz des Franzöſtſchen Theaters nach Ber- 
lin zog und hier in Umlauſ fegte. Jetzt, wo noch Handel und Wandel darnie⸗ 
derliegt, wo die großen Wohnungen leer ſtehen, die reichen Grundbefiger noch 
immer die Stadt meiden, wo man alſo Alles aufbieten ſollte, den Reiſenden 
und den wohlhabenden Einheimiſchen den Aufenthalt in Verlin lockend und an⸗ 
genehm zu machen, wo man ſich bemühen ſollte, die begüterten fremden Di⸗ 
plomaten durch derartige Annehmlichkeiten an Berlin zu feſſeln „ begüterte aus⸗ 
gewanderte Familien aus Frankreich, Italien hierher zu ziehen, jetzt iſt die 
Aufhebung des Franzöſiſchen Theaters auch vom finanziellen Geſichtspunkte aus 
nicht zu rechtfertigen. Es hat ſich daher die Franzöſiſche Schauſpielertruppe 
ein wirkliches Verdienſt für Berlin erworben, daß fe, da der Contrakt von 
Seiten der Intendantur wirklich nicht erneuert worden, ſelbſtſtändig die Fort⸗ 
fegung des hieſigen Franzöſiſchen Theaters durchzuführen verſucht. Die Vühne 
des königlichen Schauſpielhauſes wird ihr dazu bewilligt, im Uebrigen aber 
ficht ſie in keiner Verbindung mit der Jutendantur. Die Leitung hat ein Co⸗ 
mite übernommen, an deſſen Spitze der allgemein beliebte feine Komiker Frans 
cisque ſieht. Die Abonnementspreiſe ſind die früheren wohlfeilen, nicht die 
ſpäteren unter St. Aubin's Leitung erhöhteren. Die Truppe wird gewiß gut 
ſpekulirt haben für ihre eigene Börſe, und ſich in artiſtiſcher wie in materieller 
Hinſicht Verdienſte um Berlin erwerben. 

Berlin, den 9, Oktober. Es werden von verſchiedenen Seiten Vor⸗ 
bereitungen getroffen, den nächſten Sonntag als Geburtsfeſt des Königs zu De⸗ 
monſtrationen zu benutzen. Von einer Seite hier wird „zur Verbrüderung aller 
Stände“ ein großes Feſtmahl bei Kroll veranſtaltet werden. Dann will der 
„Verein frei conſtitutionell gefinnter treuer Bürgerwehrmänner in Berlin und 
Charlottenburg“ dahin wirken, daß nachdem Vormittags in den Kirchen ein 
Verſohnungsfeſt gehalten, der General Wrangel eine Parade des Militairs 
und der Bügerwehr abnehme, die Garde-Regimenter aus ee ee 
einziehen und Abends allgemeine Illumination ſtattfinde. „Dagegen e ig 
eine andere Partei, die „des demokraliſchen Vürgerwebr⸗Vereins wieder en 
großen Zug nach dem Friedrichshain zur Grabflätte der in den Märztagen Ge⸗ 

ler ei düſteren Nachrichten aus Wien werden 
fallenen. Die heute hier eingetroffenen düf U enn 
allerdings eher dazu beitragen, der letztgenannten Demonſtration Thal ee 5 
zu verſchaffen als den anderen. Auf eine einige, wahre und dauernde Verſöh⸗ 
nung iſt leider noch nicht zu hoffen und darum möchte es das Gerathenſte ſein, 
auf beiden Seiten die Demonſtrationen ganz zu unterlaſſen. 4 0 
— Geſtern Abend um acht Uhr hat der Ober-Appellations⸗ Senat. de 
Kammergerichts das Endurtheil in dem großen Urbanſchen Prozeß geſpro⸗ 
chen. Urban und Löwinſohn find freigeſprochen worden, Korn hat ſtatt fieben 
Jahre nur zwei Jahre, Siegriſt ſtatt fieben Jahre vier Jahre Feſtungs⸗Arreſt 
erhalten. Der Platz vor dem Gerichtsgebäude war mit dichten Menſchenmaſſen 
bedeckt, von denen die beiden Freigeſprochenen bei ihrer ſofortigen Entlaſſung 
aus dem Gefängniſſe mit Jubel empfangen und nebft dem Vertheidiger derfels 
ben, Herrn Stieber, bekränzt davon geführt wurden. 
Reform.) Seit dem 26. September hat Held feine Abſicht, Ver⸗ 
lin zu verlaſſen, wieder aufgegeben. Er meldete ſich ſogar geſtern zum Mit⸗ 
gliede im Volksklub, wo Benary und Dohm Vorſteher find, dieſelben 
Männer, die jene Ausſagen des Fräulein Hake veröffentlichten. Held war 
zugegen; feine Anhänger ſchlugen ihn mit zur Deputation in Sachen der Sol- 
daten vor, drangen jedoch damit nicht durch. — Auch die Partei C. Bauer's 
tritt wieder hervor, fie iſt gegen die politiſchen Demokraten ſehr aufgebracht, 
kann aber wegen ihrer geringen Anzahl für ſich nichts ausrichten. Edgar 
Bauer iſt nicht gefangen; er verbirgt ſich, während der Vater Karbe ſiretz 
der Verhaftsbefehle immer unter den Zelten auftrat und jetzt vollkommen in 
alle ſeine Rechte wieder eingeſetzt iſt. 
reslau, den 6. Oktober. In Camenz iſt in den letzten Tagen des 
Septembers die hölzerne Neißebrüde durch angelegtes Feuer gänzlich zerſtört 
worden. Kurz vorher war Befehl gekommen, den Bau einer neuen Brücke zu 
beginnen, wozu eine Menge Arbeiter angenommen wurden, eben ſo plötzlich 
traf aber auch der Befehl ein, die Arbeit liegen zu laſſen und die Arbeiter zu 
verabſchieden. Die Arbeiter, welche zum Theil andere Beſchäftigung aufge⸗ 
geben hatten, vernahmen die Nachricht mit Schrecken, und Nachts darauf 
brannte die Brüde ab! 
Breslau, den 8. Okt. Es haben ſich hier zwei demokratiſche Frauenklubs 
gebildet. Wir fügen aus dem Statut „des demokratiſchen Frauen- Vereins“ einige 
88. bei. 6. 1. Es treten dem Volkswohl treu ergebene Frauen und Jungfrauen 
bieſiger Stadt und Umgegend zur Bildung eines demotratiſchen Frauen- Vereins 


zusammen. 6. 2. Der Zweck des Vereins iſt gemeinſame Beſprechung der wich 
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tigen Zeitfragen, ſoweit ſie das Wohl des Volkes und namentlich den Kreis der 
weiblichen Thaͤtigkeit näher berühren. Zu gleicher Zeit ſtellt ſich der Verein das 
Ziel überall da hülfreich einzuſchreiten, wo weibliche Thaͤtigkeit vorzugsweiſe er⸗ 
fordert wird, um das öffentliche Wirken der Manner vermittelnd zu unterſtützen. 
F. 3. Zur Erreichung feines Zweckes nach Außen tritt der Verein mit anderen 
Vereinen von gleicher Teudenz in Verbindung und bemüht ſich, zugleich diejenigen 
Frauen⸗Vereine, welche verwandte Tendenzen verfolgen, namentlich Hebung des 
geſellſchaftlichen Elends, zu unterſtützen. 8. 4. Jede unbeſcholtene Fran oder 
Jungfrau von demokratiſcher Geſinnung kann in den Verein aufgenommen wer⸗ 
den, wenn ſie von einem Mitgliede des Vereins vorgeſchlagen und dieſer Vorſchlag 
von einem anderen Mitgliede unterftügt if. Die Aufnahme ſelbſt erfolgt durch 
Abstimmung mit abſoluter Majorität. §. 5. Der Verein hält alle Wochen eine 
Sitzung. Die Sitzung iſt geheim. 

Breslau, den 9. Okt. Eine zahlreiche Menſchenmenge erwartete geſtern 
Nachmittags die Ankunft des Wiener Poſtzuges. Die gerüchtwelſe hergelangten 
Nachtichten beſtätigten ſich volltommen. Das heut früh ausgegebene Extrablatt 
der Breslauer Zeitung hat die eingelaufenen Nachrichten zuſammen geſtellt. — 
Heut duͤrfte die Nachricht von dem Belagerungszuſtande Wiens, möglicherweiſe 
von deſſen Bombardement eingehen, denn alle Vorkehrungen dazu ſind getroffen. 

Hier dauert die volltommenfte Ruhe fort. — Geſtern Nachmittag haben 
ſämmtliche Kompagnien der 13 Bürgerwehrbataillone und des 
Freikorps, der Scharfſchützen, der Bürgerwehr-Grenadiere und 
der Bürgerſchübzen, mit alleiniger Ausnahme der Bürgerkaval⸗ 
lerie eine Erklärung gegen das Bürgerwehrgeſetz unterzeichnet 
und durch die Deputirten: Guhrauer, Laßwitz, Linderer und 
Unger nach Berlin geſandt. — Bakunin hat am 6. d. M., unter dem 
Verbote der Rückkehr, mittelſt Paſſes über Liegnitz, Görlitz, Dresden nach Belgien, 
die Anweifung zur unverzüglichen Abreiſe aus den dieſſeitigen Staaten erhalten, 


. eee, e (Korreſp. Büreau. 
Breslau, den 9. Okt. ſp 1.) 


(Schleſ. Zig.) Nach glaudwürdi itthei 
gen, die uns durch Reiſende, welche heute Mähne aus n a 
macht werden, herrſcht in Wien eine überaus düſtere Stimmung. Die ſchwarz⸗ 
gelbe Partei ſoll vollſtändig beſtegt fein, und viele ihrer Anhänger verlaſſen eiligft 
die Stadt. Soldaten gehen fortwährend zu den Aufſtändiſchen über, und dieſe 
ſelbſt find über das, was in nächfler Zeit kommen ſoll, uneinig und in geſpannter 
Seeg auf die Befehlüffe der Reichsverſammlung, welche die von dem Kriegs⸗ 
Or e 
Auersperg die Stadt e e ad, ; 8 eee eee 50 15 . 
a beſchaͤftigt ebenfalls die Gemüther. Die Soldaten über 
welche der Kriegsminiſter im Augenblick disponiten kann, liegen in den Dörfer 


um Wien. Die Gerüchte, welche vou einer Plünderung der Vorſtädte durch den 
Poͤbel ſprechen, ſollen ſich nicht beſtätigen. Dagegen wird dieſe Plünderung er⸗ 
wartet, und auch aus dieſem Grunde ergreifen die reicheren Familien die Flucht. 


ſind die neueſten Nachrichten aus Un⸗ 
arn. i 4 . N 
Rigi en Be daß Jellachich bei Oedenburg von den 
nem andern verge 755 N a erſchoſſen worden if. Cie 
"ph 5 chte in “ ſollen ihn die Ungarn erhängt haben. 
genden unf ub erg, den 4. Oktober. (Off. Ztg.) Während in anderen Ge⸗ 
Alt reg ſerer Provinz die Politik das Tagesgeſtirn iſt, welches Jung und 
2 a ert und beherrſcht, wird im Naugardter, Greifenberger, Camminer und 
Er m Theile des Uſedom⸗Wolliner Kreiſes Propaganda für den Glauben 
gemacht. Die aus der unirten Landeskirche ausgetretenen Geistlichen alt lu⸗ 
theriſchen Bekenntniſſes bemühen ſich nach Kräften, Proſclpten zu machen 
und unabhängig von ihnen wirken für die Bildung von Konfeſſtonskirchen und 
für eine Reorganiſation der evangeliſch-lutheriſchen Kirche eine große Anzahl 
von Predigern, die im Anſchluſſe an ein in Naugard zuſammengetretenes Co⸗ 
is bon der Üeberzeugung ausgehen, daß die evangeliſche Kirche in ihrer ges 
genwärtigen Lage allen zertiörenden Einflüſſen Preis gegeben ſei, weil der König 
ſich des cvangeliſchen Episkopats begeben habe und man kein Vertrauen zu 
einem Kultusminiſterium hegen dürfe, welches einer in kirchlicher Beziehung 
grundſätzlich indifferenten Nationalverſammlung verantwortlich ſei. Mit der 


ſchon vom Miniſter Schwerin angekündigten Landes⸗S i 
i 3 g ⸗Synode will man ſich 
Nichts zu ſchaffen machen, weil die abzufehende Sam dieſer Ver⸗ 


ſammlung die Intereſſen dieſer Geiſtlichen ſehr ungenügend berückſichtigen würde. 


Frankfurt a. M., den 7. Okt. (O.-P.⸗ A.,.) 92 fe Sitzung der 
verfaſſunggebenden Deutſchen Reichs-Verſammlung am 6. Okt. 
Berathung über den Bericht des Geſetzgebungs-Ausſchuſſes, den, Schutz der Na⸗ 
tionalverſammlung betreffend; Fortſetzung der Berathung über Art. VII. S. 30 u. 
f. der Grundrechte. Die Sitzung wird um 94 uhr Vormittags durch den Präs 
ſidenten H. von Gagern eröffnet. Mehrere Beiträge fuͤr den Flotteubau werden 
verleſen und der Austritt des Abg. Hülsmann aus Lennep aus der National Ver⸗ 
ſammlung zur Anzeige gebracht. Der Präſident macht das Ergebniß der 
Wahlen für die in der geſtrigen Sitzung niedergeſetzten Ausſchüſſe bekannt. In 
den Ausſchuß zur Prüfung der Anträge des Frankfurter Appellations-Gerichts⸗ 
bofs, die gerichtliche Unterſuchung gegen die Abgeordneten Blum, Günther, Si⸗ 


fläugnißſtrafe bis zu ſechs Monaten ein. 
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mon, Schlöffel und Zitz betreffend, wurden gewählt: Herg Bor . 
Scheller (zweiter Vorſitzender), Löw aus Poſeu, Ebmeyer, Briegleb, Martens, 
von Maltzahn, Werner aus Koblenz, Schüler aus Zweibrücken, Laugerſeldt, 3- 
chari aus Gottingen, Dunker, Sprengel, Reb, Gombart aus München. Ju 
die Kommiſſion zur Prüfung NN. Antrages der Abg. Schmidt aus Löwenberg in 
Schleſien und Wiesner aus Wien, ſo wie zur Prüfung der Aeußerungen des Ab⸗ 
geordneten H. von Gagern und der Weigerung des Vice Präſidenten Simſon, 
den Ordnungsruf zu erlaſſen, wurden gewählt: von Laſaulx, von Breuning, 


Schwarz, von Zerzog, Edel, Grumbrecht, Pagenſtecher, Zell, Robert Mohl, 


Low aus Kalbe, Wernher aus Nierſtein, Schwetſchke, Reichensſperger, Jordan 
aus Marburg und von Vincke. Der Vorſitzende verkündet die Tagesordnung. 
Der Entwurf des Geſetzgebungs-Ausſchuſſes über den Schutz der Reichs⸗Verſamm⸗ 

lung wird verleſen. Derſelbe lautet: „Geſetz, betreffend den Schutz der kouſti⸗ 
tuirenden Reichs⸗Verſammlung und der Beamten der Ceutralgewalt. Der Reichs- 
verweſer in Ausführung des Beſchluſſes der Reichs-Verſammlung vom ... ver⸗ 
kündet als Geſetz: Artikel I. Ein gewaltſamer Angriff auf die Reichs-Verſamm⸗ 
lung in der Abſicht, dieſelbe aus einander zu treiben oder Mitglieder ans ihr zu 
entfernen, oder die Verſammlung zur Faſſung oder Unterlaſſung eines Beſchluſſes 
zu zwingen, iſt Hochverrath und wird mit Zuchthausſtrafe von 10 Jahren bis 
auf Lebenszeit beſtraft. Art. II. Die Theilnahme au einer Zuſammenrottung, 
welche während der zu einer Sitzung anberaumten Zeit in der Nähe des Sitzungs⸗ 
Lokales ſtattfindet und ſich nicht auf die erſte Aufforderung der zuſtändigen Behoͤrde 
oder auf den Befehl des Vorſitzenden der National-⸗Verſammlung auflöſt, wird 
bei Anſtiftern oder mit Waffen verſehenen Theilnehmern mit Gefängniß bis zu 
einem Jahre, bei anderen Theiluehmern bis zu drei Monaten beſtraft. Art. III. 
Es iſt während der ganzen Dauer der Reichs-Verſammlung verboten, eine Volks⸗ 
verſammlung unter freiem Himmel in einer Entfernung von fünf Meilen von dem 
Sitze der Verſammlung zu halten. Die öffentliche Aufforderung zur Abhal⸗ 
tung einer ſolchen Verſammlung, die Führung des Vorſitzes oder das öf— 
fentliche Auftreten als Reduer in derſelben wird mit Gefäugniß bis zu ſechs 
Monaten beſtraft. Art. IV. Ein gewaltſames Eindringen Nichtberechtigter in 
das Sitzungslokal der Nationalverſammlung oder thätliche Widerſetzlichkeit 
gegen die mit Ausweiſung dort befindlicher Perſonen Beauftragten, endlich eine 
im Sitzungslokale ausgeübte Bedrohung oder Beleidigung der Verſammlung, ei⸗ 


nes ihrer Mitglieder, Beamten oder Diener, wird mit Gefaͤngniß bis zu zwei 


Jahren beſtraft. Thätlichkeiten, im Sitnugslokale au einem Mitgliede, Beam 
ten oder Diener der Verſammlung verübt, werden, außer der geſetzlichen Beſtra⸗ 
fung der Handlung au ſich, mit Sefängniß bie zu füı 1 5 r 
Oeffentliche Beleidigungen der Reiche verſammiung, auch a doe Deo Sense 
lokales verübt, unterliegen einer Gefängnißſtrafe bie zu zwei Jahren. ut. 1 
Eine an einem Mitgliede der Reichsverſammlung in Beziehung auf ſeine Gigen- 
ſchaft oder fein Verhalten als Abgeordneter verübte Thaͤtlichkeit wird, außer der 
geſetzlichen Strafe der Handlung, mit Gefänguiß bis zu 3 Jahren beſtraft. Bei 
gefährlichen Bedrohungen oder öffentlichen Beleidigungen dieſer Art tritt eine Ge— 
Art. VII. Als eine öffentliche wird jede 
Beleidigung betrachtet, welche an öffentlichen Orten oder in Öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen ſtattgefunden hat, oder in gedruckten oder ungedruckten Schriften, welche 


72 verkauft, vertheilt oder herumgetragen, oder zur Anſicht des Publikums ange⸗ 


ſchlagen oder aus geſtellt werden, enthalten iſt. Art. VII. Die Beſtimmungen der 
Art. IV, und VI. finden auch Anwendung auf Bedrohungen, Beleidigungen und 
Thätlichkeiten gegen Beamte der proviſoriſchen Centralgewalt. Zuſatz-Artikel. 
Vorſtehendes Geſetz tritt in dem Gebiete der freien Stadt Fraukfaͤrt mit dem dritten 
Tage, im Kurfürſtenthum Heſſen, in dem Großherzogthum Heſſen, im Herzog⸗ 
thum Naſſau, in der Landgrafſchaft Heſſen Homburg, in dem Königlich Preuß. 
Kreiſe Wetzlar mit dem zehnten Tage, in allen übrigen Theilen Deutſchlands mit 
dem zwanzigſten Tage nach dem Tage der Ausgate des betreffenden „Reichs ge— 
ſetzblattes“ in Frankfurt in Kraft. Mölling ſtellt den Autrag, die Natio— 
nal Verſammlung wolle über den Geſetz 1 Jen elufacken Tagesordnung über« 
gehen. Rieſſer: Nicht ohne ſchmerzliches Gefühl ergreife ich in vorliegender 
Frage das Wort. Das Geſetz zum Schutze der National⸗Verſammlung richtet 
ſich gegen die Wiederholung folcher Greignifje, deren Zeuge wir waren. Die da 
glaubten, wir erreichten unſer Ziel unbefleckt, haben ſich bitter getauſcht. Der 
Jugendtraum der Freiheit iſt dahin; Nie iſt in das Maunesalter getreten, wo es 
gilt, für das höchſte ein Opfer zu bringen. Der Reduer entwirft zur Rechifer⸗ 
tigung des Geſetzes ein Bild der letzten Ereiguiſſe, welche ihm mit dem Eruſte 
der ſittlichen Eutrüſtung noch nicht genug aufgefaßt worden zu ſein ſcheinen. Man 
hat ſich nicht geſchent, den Namen eines Deulſchen Stammes als Feldzeichen zur 
Erregung der Wuth in die Maſſe zu ſchlendern. Wird dieſer Haß nicht von Grund 
aus zerſtoͤrt, fo iſt keine Einheit möglich, Die Abgeordneten jenes Stammes 
haben ein Recht auf den Schutz, der ihnen als Genugthuung zu Theil werden 
muß. Das Votum der Majorität war nur ein Vorwand, nicht aber ein Grund 
zu jenem Frevel, der gerade in Schleswig eine ſchmerzliche Rückwirkung gefunden 
hat. Aber auch die Sache der Minorität darf mit den Ereigniſſen vom 16. Sept. 
nicht verwechſelt werden. Sie hat das Recht, für ihre Ueberzeugung mit der 
Waffe des Geiſtes zu kämpfen. Der Reduer verweiſt auf die Agitation in Eng⸗ 
laud während der Korubillfrage. Hat die Verſammlung die Kraft, durch Auf— 
ſtellung des vorliegenden Geſetzes ſich eine Beſchränkung aufzulegen, fo wird ſie 
dieſelbe auch wieder abwerfen, wenn es der Augenblick erfordert. Haben wir un⸗ 
ſer Werk vollendet, ſo werde ich den Tag jubelnd begrüßen, an welchem die nach 


bob (Vorſthender), 


ſind. 


folgende Verſammlung die Schranken dieſer Maßregel niederreißt. (Anhaltender 
Beifall.) Fehrenbach aus Baden: Man ſucht durch das fragliche Geſetz das 
Verſammlungsrecht in einem Augenblicke zu beſchräuken, wo das Volk die größten 
Auſprüche darauf hat, feine Anfichten mitzutheilen. Dehnt man dieſes Verbot 
nur auf einen kleinen Kreis aus, ſo werden wir bald 38 Kreiſe oder Richtſtätten 
der Volksfreiheit entſtehen ſehen. Wir wollen nicht Schutz ſuchen, ſondern das 
nach trachten, den Mißbrauch zu verhüten. von Linde theilt die Anfichten des 
Abgeordneten Rieſſer. Der Redner unterwirft die hierzu geſtellten Amendements 
einer genauen Kritik und ſtellt den Zuſatz Antrag, daß alle Beſchaͤdigungen an 
dem Vermögen der Abgeordneten durch die betreffenden Gemeinden zu erſetzen 
(Schluß folgt.) 
* Frankfurt a. M., den 7. Oktbr. Es iſt zur Zeit eine große Verände⸗ 
rung in der Stellung und Zufammenfegung der Parlheien der Nationalver⸗ 
ſammlung theils bereits verwirklicht, theils noch im Gange, die unſtreitig folge⸗ 
ſchwere Wirkungen äußern wird. Der Grund zu dieſer Gährung liegt theils 
in der großen Aufregung der Gemüther in Folge der Verhandlungen über den 
däniſchen Waffenſtillſtand und des empörenden Attentats auf die Nationale 
Verſammlung, bet welchem die linke Seite des Hauſes mindeſtens durch mora⸗ 
liſche Mitſchuld betheiligt erſcheint, theils in dem Näherrücken der eigentlichen 
Verfaſſungsfragen, über die ſich nunmehr endlich doch jeder eine beſtimmte Ans 
ſicht bilden muß, da der Augenblick herangekommen iſt, wo die bezüglichen Vor⸗ 
lagen des Verfaſſungsausſchuſſes zu erwarten ſtehen. So iſt es denn zu erklären, 
daß die bisher beſtandenen Fraktionen der Nationalverſammlung ſich mehrfach 
geſpalten haben und noch ſpaͤlten, und daß zugleich die Stellung der Partheien 
zu einander eine deſtimmtere und theilweiſe ſchroffere geworden iſt, als bisher. 
Eine entſchiedene Sonderung, jedoch auf friedlichem Wege, iſt zunächſt einge⸗ 
treten in der ſogenannten Caſinogeſellſchaft (rechtes Centrum), bisher der ſtärk⸗ 
ſten und einflußreichſten Parthei der Verſammlung. Von dieſer Geſellſchaft 
ſchied zunächſt die Fraktion Landsberg aus, weil ihrerſeits verlangt wurde, 
daß das Caſino ein beſtimmtes Programm annehmen und ſeine heterogenen 
Elemente ausſcheiden ſolle, worauf die Führer der Parthei nicht eingehen wollten, 
indem ſie es für angemeſſener hielten, eine große Anzahl von Unentſchiedenen 
am Gängelbande zu führen, und die wichtigſten politiſchen Fragen im Unklaren 
zu laſſen, nebenbei auch eine gehörige Partheidisciplin durch doktrinaire Weisheit 
und eine Art Schuldisciplin zu erſetzen. — Ein folder Zuſtand wurde immer 
unerträglicher, je mehr ſich die Nothwendigkrit zeigte, an wichtige praktiſche Fra⸗ 
gen mit Entſchiedenheit heranzugehen, und der linken Seite des Hauſes eine 
feſt geſchloſſene und gehörig disciplinirte Phalanx entgegenzuſtellen. So folgte 
denn auch bald dem Ausſcheiden der Fraktion Landsberg das Ansfheiden 
einer andern Fraktion, die ſich mehr nach rechts neigt unter Herrn v. Vincke. 
Letzterer iſt gegenwärtig der erklärte Vorkämpfer der eigentlichen Rechten. Die 
bisherige äußerſte Rechte (ſteinernes Haus) unter Radowig, ſcheint ihrer Auf⸗ 
löſung entgegen zu gehen, oder hat ſich We But den Uebertrit mehrerer 
i en. tei fo gelichtet, wohl \ 
dein eiten dee ae e dere ae d IE dr en 
dort zurückbleiben werden. Zur Fraktion Winde gehört unter anderen nam⸗ 
haften Männern auch Flottwell. Diele Partei bekennt ſich offen zum Prins 
lip der Vereinbarung und will überhaupt ſtreng den Rechtsboden behaupten. 
Den Zuſammentritt der gedachten, aus einigen dreißig Mitgliedern beſtehenden, 
Fraktion iſt es lediglich beizumeſſen, daß Herr von Binde jetzt mehr in den 
Vordergrund tritt und von feinem nicht geringen Talent Gebrauch macht, um 
die Linke mit allem Nachdruck und auf die ſchärfſte Weiſe anzugreifen, Im 
Caſino find jetzt nur die Doktrinalrs und die eigentliche Regierungspartei zu⸗ 
rückgeblieben, ohne daß man dafür einſtehen kann, ob ſich dieſe Elemente auf 
die Dauer mit einander vertragen werden. — Der Stern der Doktrinairs, als 
da find: Dahlmann, Waitz, Beſeler ıc. iſt ſeit den Verhandlungen über 
die däniſche Waffenſtillſtandsfrage ſehr geſunken, und wird ſicher nie den frühe⸗ 
ren parlamentariſchen Glanz und Einfluß erlangen. — Ein ähnliches Loos wie 
dem Caſino iſt auch dem Würtenberger Hof (linkes Centrum) beſchieden gewe⸗ 
fen. Schon vor den Verhandlungen über den Waffenſtillſtand ſchied von dort 
die Fraktion Weſtendhall unter Heinrich Simon aus, die ſich ſelbſt die ges 
mäßigte Linke nennt, was ins Praktiſche überſetzt fo viel heißt, daß dieſe Partei 
gegen die Republik prinzipiell nichts einzuwenden haben würde, daß ſie aber auch 
die konſtitutlonelle Monarchie aus Rückſichten der Eonvenienz ſich gefallen läßt. 
Unter den Mitgliedern von Weſtendhall find außer Simon beſonders noch 
Schoder und v. Reden zu nennen. Außerdem bereitet ſich nun aber gegen⸗ 
wärtig im Würtemberger Hof eine neue Spaltung unfriedlicher Art vor, von 
der man noch nicht weiß, welchen Ausgang ſie nehmen wird. Der nächſte Grund 
zur Spaltung iſt die Stellung zum Reichsminiſterium; der tiefer liegende mag 
wohl in den Sympathien und Antipathien für Preußen und deſſen künftige He⸗ 
gemonie zu ſuchen fein. In dieſer Beziehung hat nicht blos die öffentliche Mei⸗ 
nung in Süddeutſchland, ſondern auch die Anſicht der Mehrheit des Parlaments 
eine entſchiedene Umänderung erlitten. Man iſt endlich zur Beſinnuug gekom⸗ 
men, und fängt an einzuſehen, daß Preußen den natürlichen Beruf hat, an die 
Spitze Deutſchlands gestellt zu werden. Das Verhalten der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung und die öſterreichiſchen Zuſtände überhaupt haben dazu weſentlich beige⸗ 
tragen, daß Preußen wieder zu Ehren kommt, werkwürdiger Weiſe aber au 
das Auftreten des preußiſchen Militairs im ſüdweſtlichen Beutſchland, wodurch 
eine Menge lächerlicher Vorurtheile in der großen Maſſe zerſtreut worden, und 
an die Stelle des Haſſes die Anerkennung und Achtung getreten if, — Gegen⸗ 
wärtig gilt es nun, den Kampf gegen die Linke im Parlamente mit allem Nach⸗ 
druck aufzunehmen. Die Einleitungen dazu find getroffen und an einer Reihe 
der heftigſten Scenen wird es nicht fehlen. Iſt die Linke erſt gründlich geſchla⸗ 
gen, was hoffentlich nicht ausbleiben wird, fo iſt Alles gewonnen, ſowohl für 
Ae Einheit und Freiheit, als für Preußens Ehre und entſcheidenden 
Einfluß f g 7 
— Die „eichstags⸗Zeitung“, bekanntlich Organ der „äußerſten Linken“, 
enthält folgende Notiz, welche kein gutes Gewiſſen verräth: „Struve's Pa⸗ 
piere. Seine Correſpondenz ifb, wie es heißt, in die Hände der Sieger gefal⸗ 
len. Hier fragt es ſich: Wozu wird man die armen Papiere benutzen? Riche⸗ 
lieu ſagte: Gebt mir vier Worte, die ein Angeklagter geſchrieben, und i 
bringe ihn an den Galgen! Gut wäre es, wenn man diefe Briefe ungelefen ver⸗ 
brennen wollte. Ich ſpreche nicht pro domo; allein ich halte dafür, daß jene 
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apiere ni J et werden ſollten.“ Dann wird ein Veiſpiel von Rö⸗ 
Aachen Seu utarch berichte. — Hierzu bemerkt die „Magdeb. 
Ztg.“: „Nach unſerer Meinung gehören diefe Papiere allerdings nicht vor ein 
geheimes Inquifttione- ich, ſondern vor die Oeffentlichkeit, damit das Volk 


feine Leute kennen lerne, 
Mate den 6. Okt. In Folge des Erlaſſes des Minifterpräfidenten von 


Pfuel vom 23. Sept. hat der Kommandirende des achten Armee⸗-Corps, General 
von Hirſchfeld, von Coblenz aus einen Corpsbefehl an die ihm untergebenen 
Truppeubefehlshaber gerichtet, worin er es dieſen auf das Nachdrücklichſte zur 
Wflicht macht, über die Disciplin zu wachen, jeden Exceß der Soldaten zu ahn⸗ 
den und es ihnen zugleich einzuſchärfen, daß ſie nur durch ordnungsmäßiges und 
ſittliches Verhalten ſich die Achſung ihrer Mitbürger erwerben können. Wir wiſ⸗ 
ſen poſitib, daß dieſer Corps-Befehl auch hier in Mainz circulitt, und es verdient 
Anerkennung, daß das Preußiſche Gouvernement Alles thut, um das, was es 
in dem Erlaſſe vom 23. September verheißen, auch zur Ausfuhrung zu bringen. 

Karlsruhe, den 5. Okt. So eben kamen mit einem Extrazug die 5 Ge⸗ 
faugenen: Struve, Blind, Duſar, Bauer und Trautmann, uuter ſtarker militairi⸗ 
ſcher Bedeckung (in jedem Wagen einer der Gefangenen und gegen 30 Soldaten) 
in hieſigem Bahnhof an, um nach einem Halt in das Peunſylvaniſche Gefängniß 
bei Bruchſal verbracht zu werden. . 


Ausland. 
Frankreich. 

Paris, den 6. Okt. Zu Lyon hat die Auflöſung der Mobilgarde zu ernſten Exceje 
ſen geführt. Am 3. zogen früh Morgens 8 — 400 Gardiſten vor das Hotel des Praͤfec— 
ten, um angeblich den ihnen verſprochenen Monatsſold zu fordern, drangen nach Ent⸗ 
waffnung des ihnen ſich widerſetzenden Poſiens der Linientruppen ein, und hielten 
den Praͤfeet drei Viertelſtunden lang in Haft. Der mit feinen Agenten im Hofe 
befindliche Polizei-Commiſſar wurde wiederholt niedergeworfen, und durch Jußtritte, 
Jauſtſchläge zc. arg mißhandelt; nur durch die Flucht in ein nahes Kaffeehaus ent— 
ging er dem Tode. Volkshaufen ſammelten ſich um das Gebäude, ein Dragoner⸗ 
regiment aber trieb ſie aus einander und machte den Präfect frei, trieb die Gais 
diſten aus dem Gebäude und beſetzte die Umgegend militäriſch. Gegen 10 Uhr 
erſchienen ungefähr zweihundert Gardiſten mit einer rothen Fahne vor dem Prä- 
fectur- Gebäude], zerſtreuten ſich aber beim erſten Angriffe der Infanterie und zogen 
darauf theilweiſe, da ein Verſuch, in das Wachgebände am Leihhauſe einzudringen, 
ihnen mißlang, nach der Vorſtadt Croir Rouſſe, deren Haupteingänge nach Lyon 
hin General Gemeau ſogleich durch 200 Mann bewachen ließ, worauf er mit 
ſeinem Stabe und einer Escorte die Stadt durchzog. Auch eine Abtheilung Gar⸗ 
diſten ſtreifte laͤrmend in den Straßen umher. Um Mittag war die Gährung 
noch im Zunehmen; man verſuchte den Bau einer Barricade, das Militär erwei— 


terte feinen Kreis nud trieb die ſtets anwachſende Menge zurück. Der „Courier 
de Lyon“ hofft, daß dieſe Meuterei keine weiteren Folgen haben werde. 
S SW f . R 


Solothurn. — Much hier hat der Regierungs Rath beſchloſſen: Flücht⸗ j 


lingen, welche ſich an den letzen Greiguiffen im Großherzogthum Baden betheiligt 
haben, iſt in der Amtei Dorned-Thierftein kein Aufenthalt zu geſtatten. 

Zürich. — Die „Eidg. Ztg.“ berichtet unterm 1. Okt. von hier: Das 
Wichtigſte iſt, was ein Brief von Schaffhauſen, datirt von gestern, . 
„An die Aemter der Badiſchen Gränze iſt der Befehl zu einer gauzlichen Real, 
und Perſonalſperre, ſelbſt mit Unterbrechung der Eilwägen, gegen die Schweiz er⸗ 
gangen, und derſelbe tritt in Vollzug, fo wie die Reichstruppen an der Gränze 
eintreffen.“ f 


Verſammlung zur ee der preußiſchen Staats⸗ 
erfaſſung. 
Siebenzigſte Sitzung, —5 9. Oktober. 4 

Eröffnung: 91 Uhr. Präſtdent: Hr. Grabow. An dem Miniſtertiſche 
figen die HH. v. Pfuel, Eichmann, v. Bonin und Kisker. Das Protokoll der 
vorigen Sitzung wird verleſen und genehmigt. Ein Schreiben des Miniſterprä⸗ 
fidenten an den Präſtdenten der Verſammlung vom 8. d. M. mit einer K. Vot⸗ 
ſchaft wird verlefen, in welcher ein Geſetzentwurf für die auſzuhebenden 88. 151 
— 155. Tit. 20. Ty. IL. des Allg. Landrechis mitgetheilt wird. 

Präſident Grabow erklärt, daß der Geſetzentwurf alsbald der Commiſ⸗ 
fion zugehen werde. Mehrere Urlaubsgeſuche werden verleſen und genehmigt. 
Hr. Wen celius zeigt an, daß er fein Mandat niederlege. An der Tagesord⸗ 
nung iſt nun die nochmalige Abſtimmung über das Bürgerwehrgeſetz. 

Hr. Sperling (als Verichterſtatter) erklärt, daß die Central-Abtheilung 
den nochmaligen Druck des Vürgerwehrgeſetzes, nach ihrer Reviſton, veranſtal⸗ 
ten wolle, weil fi die Amendements ſonſt nicht überſichtlich darſtellten, und 
die Abtheilung trage deshalb zuerſt darauf an, die Veſtimmung des $. 7. bis 
zur Emanirung der Verfaſſung zu ſuspendiren. i 

„ Präſident Grabow eröffnet über dieſen Antrag die Diskuſſton, an der ſich 
die HB. Eisner, Temme, Waldeck (gegen), Moritz, Plönnies, Jos 
nas 93 Antrag) betheiligen. | 

„ unterſiiees trägt auf Schluß der Debatte an. Der 
reich unterſtüßt, und da kein Redner für oder gegen den Antrag das Wort 
nimmt, gelt Hierauf wird der Antrag der Cenkralabthellung zur 
Frage geſte ni Zufagkeömmen. — Der zweite Antrag der Centralabtheilung 
geht — dadurch A Mmungen zu den SS. 104. und 105. des Bürgerwehr⸗ 
geſetzes, wei n ſolche Antegprüche entſtünden, fallen zu laſſen. Hr. Dierſchke 
proteſtirt e Er ex 5 der Centralabtheilung und beſonders gegen die 
Distuffon er er u 8 den Antrag flellen, das Vürgerwehrgefeg 
von H. !- Amal zu diseutiren. Nachdem auf eine Bemerkung des 

Neuenburg die Frage getheilt E 
— (Kechte und Centrum erheben den iſt, wird der Zuſatz zu F. 104. 
2 105, beibehalten. "0. Lachen auf der Linken.), der 


Antrag wird zahl— 


HBr. Wachsmuth will mehrere Paragraphen des Bürgerwehrgeſetzes * 
Band e en Grabow will den Antrag fogleich der Central 0 
lung oder der Prioritäts- Commiffton überweiſen. Hr. Behnſch nimmt das 
Wort dagegen, und Herr Wachsmuth zieht feinen Antrag zurück. Herr 
Dierſchke hat unterdeſſen den Antrag geſtellt, den §. 5 des Buͤrgerwehrgefetzes 
zurückzunehmen. Es wird darauf nicht weiter eingegangen. 8 

Man geht nunmehr zur Tagesordnung über. Präſ. Grabow erklärt, 
daß an den dazu beſtimmten Tagen fortan ſtets mehrere noch nicht erledigte Anz 
träge auf die Tagesordnung geſtellt werden würden, damit die Verſammlung 
ſich darüber entſcheide. Auf der heut mitgetheilten Tagesordnung ſtehen zuerſt 
vier Anträge vom 11. Jull. Nachdem dieſe Anträge erledigt ſind, folgt ein 
Antrag der HH. Jacoby, Temme und D'Eſter, daß der nachſtehende Ge⸗ 
ſetzesvorſchlag an die Fach⸗Commiſſion für Juſtiz⸗Reform zur ſchleunigen Ber 
ralhung und Berichterſtattung überwieſen werde: Art. 1. Die §§. 36 und 939 
im zweiten Theile, erſten Titel des Allgem. Landrechts werden hierdurch auf⸗ 

choben. Art. 2. Ebenſo werden hierdurch aufgehoben die $$. 30 bis 33 
einſchließlich und 940 Ty. 2 Tit. 1 des Allgem. Landrechts. Ark. 3. Das ge⸗ 
genwärtige Geſetz findet auch auf diejenigen Ehen Anwendung, welche vor dem 
Erlaß deſſelben bereits geſchloſſen find. Der Antrag wird faſt einſtimmig un⸗ 
terſtützt und an die Commiſſion überwieſen. 

Die Berathung über das Jagdgeſetz wird hierauf fortgeſetzt, und zwar 
ſoll zunächſt über die Umendements abgeſtimmt werden, welche eine Ausnahme 
des im erſten Satze des §. ausgeſprochenen Prinzips bedingen. Das Schulze⸗ 
ſche Amendement wird verworfen, die anderen werden zurückgezogen. 

Der zweite Satz des §. des Geſetzentwurfs wird faſt einſtimmig angenom⸗ 
men. Der Präſident briugt nun den §. 2 des Geſetzentwurfs zur Abſtimmung, 
der mit überwiegender Majorität angenommen wird. Es wird zu §. 3 ge⸗ 
gangen. Hr. Schultze (Wanzleben) hat beantragt, die §§. 3—10 zu ſtrei⸗ 
chen, Hr. Bornemann hat hiezu ein Amendement und Hr. Plönnies ein 
Unteramendement geſtellt. Demgemäß werden die 88. 3— 10 des Entwurfs im 
Zuſammenhange verleſen und die Discuſſton eröffnet. 

Das Amendement des Hrn. Bornemann lautet: Statt der §§. 3—6, 
10. iſt zu fegen: „F. 3. Das Jagdrecht ſteht dem Eigenthümer des Grund und 
Bodens zu, welcher daſſelbe in jeder an ſich erlaubten Art, das Wild zu jagen 
oder zu fangen, ausüben darf. Den benachbarten Eigenthümern bleibt über⸗ 
laſſen, ihre Grundſtücke zu einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk zu vereinigen 
und die Jagd durch öffentliche Verpachtung oder durch einen gemeinſchaftlichen 
Jäger auszuüben, oder auch gänzlich ruhen zu laſſen. Kein Grundeigenthümer 
kann aber zu einer ſolchen Vereinbarung genöthigt werden.“ 

HBr. Scholz (Bunzlau) und Hr. Wollheim tragen auf Schluß der De- 
batte an. (Es ſind noch 3 Redner für und 6 gegen den Entwurf eingetragen.) 
Der Antrag wird unterſtützt. 

Hr. Wollheim ſpricht für den Schluß: „Das liebe ſelige Jagdrecht ſei 
mit dem F. I. des Geſetzes in den Sarg gelegt, mit §. 2. ſei der Deckel auf den 
Sarg geſetzt, und jetzt wolle hoffentlich Niemand mehr ſein Geſpenſt heraufbe⸗ 
ſchwören,“ Hr. v. Auerswald (Roſenberg) gegen denſelben. Die Majorität 
erklärt ſich für den Schluß. rn 

Nachdem noch Hr. Gräff, als Berichterſtatter, das Wort genommen, 
was Hrn. Dierſchke Anlaß zu einer Bemerkung giebt, wird zur Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten. Das Schulze ſche (Wanzleben)! Amendement geht in dem Borne- 


jr 3 und ni i 1 8 B 2 
Amen Feen er gu Ra el Abſtimmung. Das Vornemann'ſche 


11 . i n dreien jedoch an E 
Das Plönnies'ſche Zufagamendement wird ri Es faden dutch Die g 
nahme des erſten Amendements die §§. 3, 4, 5, 6 und 10 des Entwurfs, ſowie 
alle zu dieſen Paragraphen geftellien Amendements. Es wird bemerkt, daß 
durch Annahme des Bornemann'ſchen Antrags noch F. 9. des Entwurfs erle⸗ 
digt fei, und die Verſammlung entſcheidet ſich für dieſe Anſicht. Es werden 
demnach die 88. 7, 8 und 11 verleſen, für welche das Amendement des Hrn. 
Schulze (Minden) feinen § 2. ſubſtituirt wiſſen will. f 
8 Dr. Bornemann ſtellt das Amendement: „Statt F. II. zu ſetzen: §. 4. 
ie Eigenthümer ſind in der Ausübung des Jagdrechts nur durch die allge⸗ 
meinen und durch die beſonderen jagdpolizeilichen Vorſchriften zum Schutze der 
offentlichen Sicherheit und zur Schonung der Feldfrüchte beſchränkt. F. 5. Den 
Anfang und das Ende der Zeit, binnen welcher die Jagd zur Schonung der 
Feldfrüchte geſchloffen iſt, hat die Landes⸗Polizeibehörde alljährlich zu beſtim⸗ 
men und durch die Amtsblätter bekannt zu machen. Während dieſer Zeit iſt es 
ledoch erlaubt, auf Seen und Teichen, ſowie in Wäldern zu jagen, und das 
Wild mit Werkzeugen einzufangen, welche den Feldfrüchten nicht ſchädlich ſind. 
Clenntbiere, Hirſche, wilde Schweine und Rehe können, wenn ſte auf Felder 
übertreten, auch während dieſer Zeit von den Eigenthümeru dieſer Felder ge⸗ 
Hofe werden. F. 6. Die geſedlichen Veftimmungen in Betreff der Sep, 
Schone und Hegezeit des Wildes, ſowie das Recht zur Jagdfolge werden auf⸗ 
gehoben.“ Pei der Abſtimmung wird das Schulzeſche (Minden) Amende⸗ 
ment verworfen, F. 4. des Bornemann ſchen Amendements getheilt und in 
allen Theilen angenommen, F. 5. deſſelben Amendements verworfen, 

. Angenommen. c 7 

Es iſt ſomit der 8. 11. des Entwurfs nebſt dem dazu von Hrn. Kunz ge⸗ 
ſtellten Amendement gefallen. & 7. des Entwurfs wird angenommen. S. 8. 
deſſelben wird mit 168 gegen 165 Stimmen verworfen. $. 12. wird nun ver⸗ 
leſen und die Diskuſſton darüber eröffnet. Es find zu demſelben zwei Amende⸗ 
ments geſtellt: 12. des Ge 

1) Des Hrn. Dehnell: „Die Verſammlung wolle zum §, 12. des Ges 
(ches folgenden Zuſag befälichen: „Ale schwebenden ehe lan 
Frozeſſe find vom Tage der Publikation dieſes Gefeges aufgehoben, und die 


Koſten niedergeſchlagen.“ 
2 ae nder Zuſatz⸗Paragraph 
) Der HH. Hartmann und Mätzke: mod ſgddlebffähle, welche ein 


wird beantragt: Alle Jagdcontraventionen und 
Grundbeſitzer ae al Grund und Boden ſeit dem letzten Jagderöffnungs⸗ 
termine begangen hat, bleiben ſtraflos, und es werden demgemäß die wegen 
ſolcher Vergehen und Verbrechen eingeleiteten Unterſuchungen niedergeſchlagen 
und die erkaunten Strafen nebſt den Unterſuchungskoſten erlaſſen. f 

Beide Amendements werden unterſtützt. Hr. Plönnies bemerkt, daß beide 
Amendements nach $: 43 der Geſchäftsordnung nicht als Amendements zu be⸗ 
trachten ſeien. Hr. Hartmann erkennt dies an und zieht ſein Amendement 
zurück, welches Hr. Elsner aufnimmt. N b 
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Der Präfldent frägt nun die Verſammlung, ob ſte die Amendements als 
ſolche a laſſen wolle? Die Frage wird mit 182 gegen 157 Stimmen bejaht. 
An der darauf folgenden Debatte betheiligen ſich die HH. Schulze (Delitzſch), 
Hartmann, Neuenburg, Plönnies, Schultze (Wanzleben) und der 
Finanzminiſter v. Vonin, welcher darauf aufmerkſam macht, daß die Ausein⸗ 
anderſetzung vor Ablauf des Jahres außerordentlich ſchwierig und mit neuen 
Opfern für den Fiscus verknüpt ſein werde. 5 

Hr. Dierſchke trägt auf Schluß an und ſpricht, da derſelbe unterſtützt 
wird, dafür, Hr. Bucher dagegen. Der Schluß wird angenommen. 

Die Beſtimmung, daß die Aufhebung des Jagdrechts ſofort einträte, wird 
mit großer Maforität angenommen. Das Amendement des Hrn. Schultze 
(Wanzleben): In Anſehung der abgeſchafften Jagdgerechtigkeiten hören mit dem 
Tage der Geſetzeskraft die geſchloſſenen Pachtverträge auf, ohne Entſchädigung 
von der einen oder anderen Seite. Wegen des laufenden Jagdjahres findet die 
theilweiſe Berichtigung des Pachtzinſes Seitens des Pächters an den Verpächter 
ſtatt, nach Verhältniß des Nutzens, welchen der Erſtere unter Berückſichti⸗ 
gung der örtlichen Verhältniſſe und des Wildſtandes bei jagdmäßiger Be⸗ 
ſchießung des Reviers innerhalb der offenen Zeit zu ziehen im Stande war. 
Im Mangel der Einigung unter den Contrahenten entſcheidet hierüber ein 

Schiedsgericht, wozu jeder derſelben einen Sachverſtändigen, das Ortsgericht 
aber den Obmann, zu ernennen hat. Den Schiedsmännern ſtehen die gewöhn— 
lichen Diäten zu, im Uebrigen aber ergehen ihre Entſcheidungen ſtempel⸗ und 
gebührenfrei, und wird keinerlei Berufung oder Rechtsmittel dagegen geſtattet,“ 
wird in feinem übrigen Theil angenommen, ebenſo der des Hrn. Dehnell 
(mit 174 gegen 156 Stimmen). Ueber die Frageſtellung bei dem Hartmann⸗ 
ſchen Amendement ſprachen der Hr. Miniſter des Innern Eichmann, die HH. 
v. Meuſebach, Elsner und v. Auerswald (Roſenberg). Das Amende⸗ 
ment wird angenommen. 

Zu F. 13. ſtellt Hr. Reichenſperger ein Amendement. 

Eben fo wird ein Amendement des Hrn. Sommer unterſtützt. 


Hr. Reichenſperger ſpricht für fein Amendement, Hr. Otto (Trier) 
und Hr. Lenſing dagegen. Der Antrag des Hrn. Kämpf auf Schluß wird 
mit großer Majorität angenommen. 

Ebenſo wird §. 13. des Entwurfs angenommen und die Amendements ver⸗ 
worfen. Somit iſt die Berathung über das Jagd⸗Geſetz beendet, und daſſelbe 
wird auf den Mittwoch nochmals zur Abſtimmung kommen. Schluß der Siz⸗ 
zung 24 Uhr. Auf der morgenden Tagesordnung ſteht der Bericht der Central⸗ 
Abtheilung über die unentgeltliche Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben. 


Bekanntmachung. 


Die direkte Brod⸗ und Fourage⸗ Verpflegung der Königlichen Truppen im Vereiche der unterzeich⸗ 
neten Intendautur pro 1849. ſoll im Wege des Submiſſtons- event des Licitations-Verfahrens in Entres 
priſe gegeben werden, und haben wir die desfallfigen Ausbictungs⸗Termine an den nachbenannten Tagen 
und Orten vor unſerm Deputirten, dem Intemdantur- Rath Meyer, wie folgt, anberaumt: 


— — 


Aufruf an die deutſche Nation! 

Durch einen Schrei des Entſetzens von einem Ende Deutſchlands bis zu 
dem entfernteſten Winkel des andern hat das deutſche Volk vernommen, daß 
am 18. September 1848 Nachmittags 5 Uhr auf dem Weichbilde Frankfurts 
am Main durch eine Beſtialität menſchlicher Figuren, wie ſie ſonſt in keinem 
Winkel Europa's je getroffen worden, zwei Ehrenmänner, ja Mitglieder des 
in dieſer Stadt tagenden Parlaments, von Auerswald und Fürſt Lich⸗ 
nowski im wahren Sinne des Wortes hingeſchlachtet worden find. 

Dieſe ſchaudervolle Brutalität, die in der aufgeroliten Geſchichte von 184 
Jahrhunderten vergebens ihres Gleichen ſucht, wird, das iſt gewiß, auf derſel⸗ 
ben Gemarkung ihre blutige Rächerin finden — das ſagt uns die Weltgeſchichte, 
dafür bürgt uns das Weltgericht — alſo dazu bedarf es des Aufrufs nicht, 
vielmehr wünſchen wir aufrichtig, daß der unglüdfeligen Stadt alsdann ein 
höherer Genius ſchützend zur Seite ſtehen möge, als den beiden Unglücklichen 
in der verhängnißvollen Stunde nahe geweſen iſt. Aber, in der damaligen 
Wohnung des Gärtners Schmitt haben beide unglückliche Männer Schutz 
geſucht und nach Kraft des Befitzers gefunden; doch die wilde, zum fürchterlich⸗ 
ſten Wahne angetriebene Rotte kannte nichts von dem, was bei allen Völkern 
und zu allen Zeiten geſelliger Ordnung dem Menſchen heilig gewefen if. — 
Hervorgeſchlepßt wurden zwei der edelſten Söhne nnferes theuren Vaterlandes und 
an ihnen ein Werk geübt und vollbracht, das an dem Thiere der Wüſte ausgeführt 
menſchlich nicht zu entſchuldigen wäre. Dieſe Wohnung nun des Gärtners 
Schmitt und der vom edelſten deutſchen Blute getränkte Grund und umliegende 
Boden muß als deutſches Nationalgut angekauft, das Gebäude ſelbſt abgetra⸗ 
gen und an deſſen Stelle eine dem furchtbaren Ereigniſſe entſprechende, wie den 
beiden Mänrern, die in Ausübung heiliger, freiwillig übernommener Pflichten 
ihr Leben ſo ſchrecklich verbluteten, würdige Gedenktafel errichtet werden. 

Wir kommen demnach, unſern deutſchen Brüder nahe und fern, ja dem 
ganzen deutſchen Volke das abzuverlangen, was ſeit jenem ſchmachvollen Augen⸗ 
blick freudig hinzugeben es keine Minute zweifelhaft geweſen ſein kann: 

„einen kleinen Tribut zu jenem Sühnopfer brüderlicher Pietät.“ 

Zur Ausführung jenes Gedankens erſuchen wir demnach alle verehrlichen 
Redaktionen periodiſcher Zeitſchriſten, dieſen Aufruf durch ihre Blätter zu ver⸗ 
breiten, die eingehenden Beträge als F ! 

5 „Beiträge zur Frankfurter Gedenktafel Auerswald — Lichnowski“ 

zu ſammeln und ſo lange an ſich zu behalten, bis ein zu conſtituirendes Komite 
dieſe, für ganz Deutſchland ſo wichtige Angelegenheit in ſeine Hand nehmen wird. 
Bonn, Anfangs Oktober 1848. 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. 


Verantwortl. Redacteur: C. Henfel. 


Bekanntmachung. 

Der Theil des Glacis vom Reformatenfort, wel⸗ 
cher zwiſchen der Vorſtadt Zawady nnd den bepflanz⸗ 
ten Glacis⸗Theilen jenes Forts, gegen Süden aber 
durch eine Furche abgegrenzt iſt, ſoll anderweit vom 
1. April 1849 ab, auf ein oder mehrere Jahre zur 


Auf 3 Behufs Verdingung d de und age⸗ Ackernutzung verpachtet werden, und flieht "hierzu ein 
Tag und Stunde des Termins. dem Rathhaufe] Bedarfs für die Garnison und reiß. Kanton Termin au | 
zu nements-Orte. Dienſtag den 17ten d. Mts. Rachmit⸗ 
1 tags 3 Uhr 


Am 23. Oktober c. Vormittags 10 Uhr] Wreſchen 


— 
— — 


Wreſchen und Miloslaw. 


auf Ort und Stelle an, wozu Pachtluſtige hierdurch 
mit dem Vemerken eingeladen werden, daß die nä⸗ 
heren Bedingungen, welche im Termine ſelbſt bekannt 
gemacht werden ſollen, im Vüxeau der Feſtungs⸗ 
Bau⸗-Dircktion eingefehen werden können. 
Poſen, den 10 Oktober 1848. 
Königliche Feſtungs-Bau-Kommiſſion. 


Löwenberg, Hirſchberg, Bunzlau und Lauban. e eee 


Unter der Verſicherung reeller Bedienung 
empfehlen wir unſere am 11. d. M. eröffnete 
neue Putzhandlung. 

Poſen, den 11. Oktober 1848. 

Geſchwiſter Morgen, » 
Alter Markt und Breslauer⸗Straßen⸗Ecke 


0. > 
5 Nr. 61. im erſten Stock. 5 
ee eee eee 


(Verſpätet.) ö 

In Nr. 229. der Poſener Zeitung vom Iſten d. M. 
befindet ſich eine vom Juſtiz-Comiſſarius Gregor 
erlaſſene Annonce, in welcher Derſelbe, angeblich im 
Auftrage des Fürſten Sulkowski auf Reiſen, 
vor dem Ankauf zweier auf mich ausgeſtellte n Wech⸗ 
ſel von reſp. 6000 Rihlr. und 3500 Rthlr. ohne An- 

8 1 80 warnt. belle h 
oll der Fürſt wirklich dieſen Auftrag ertheilt has 
ben, ſo kann dies doch nur in der edlen Abſicht ge⸗ 


G 
* 


„ 24. dito Schroda ... Schroda, Kurnik und Bnin. 

25. . dito Schrimm. .. Schrimm, Santomysl, Neuftadt a/ W. u. Goſtyn. 

26. e Nachmittags 3:Uhr| Pleſchen ... Pleſchen und Jarocin. 

27. . Vormittags 10 Uhr Oſtrowo ... Oſtrowo und Adelnau. 5 

28. . dito Krotoſchin .. Krotoſchin, Zduny und Kozmin. 

30. dito Rawiez. . . Rawicz. 

3 f dito Lüben ... . | Lüben und Polkwitz. 

„ I. November c. dito Liegnitz... . Liegnitz, Wahlſtadt, Hainau und Jauck. 

n dito Löwenberg. N 

„ 3. dito Görlig ... Görlitz. 

. . Nachmittags 3 Uhr Sagan... Sagan und Sprottau. a 

=,” ©, “ Vormittags 10 Uhr] Beuthen . . . Beuthen, Freiſtadt und Grünberg. 

N . dito arge 5 Karge, Bentſchen und Wollſtein. 

5 88. dito Frauſtadt .. Frauſtadt. 

„ 8. P Nachmittags 3 Uhrſ Liſſa. Liſſa. 

a Vormittags 10 Uhr] Roften . . Koſten. 

8 dito Grätz Grätz. 

10. Nachmittags 3 Uhr Bue Buk und Stenczewo. 

n Vormittags 10 Uhr Pinne Pinne, Neuſtadt, Samter und Wronke. 

13. . Nachmittags 3 Uhr Nogafen . . Rogaſen, Obornik, Murowana-Goslin, Won⸗ 
\ growiec, Wiatrowo-Hauland, Mikolajewo 

und Pruſtee. 8 
: 14. dito Ezarmitau . . | Czarnikau, Filebne und Schönlanke. 
N Vormittags 10 Uhr Chodzieſen. .] Chodzieſen und Umgegend, fo wie Uſez, Schnei⸗ 
demühl, Margonin und Samoczyn. 

16. dito Nakel Nakel, Coronowo und Wirfig. . 

A dito Schubin ... Schubin, Exin, Labiſchin und Znin. 

5 * dito Juowraclaw. | Inowrackaw und Strzelno. 

20. . dito Gneſen . - Gneſen, Mogilno, Klecko und Trzemeſzno. 

21. . dito Kostrzyn ... Koſtrzyn, Pudewitz und Schwerſenz. 


Indem wir Vorſiehendes bekannt machen, fordern wir kautionsfähige und reelle Unternehmer biere 
durch auf, ihre ſchriftlichen, auf dem Couvert mit der Bezeichnung: „Lieferungs ⸗Auerbietung“, 
verfehenen Offerten in den vorbezeichneten Terminen perſönlich au unſern genannten Depurirten wohl 
N eugen-Gegenwart ſtallfindenden Eniſiegelung derſelben beizuwoh— 
nen und ſich gleichzeitig über ihre Qualifitation und Kautionsfähigkeit auszuweiſen. Ar 2 

Auf ſpäter, als höchſtens eine Stunde nach eröffnetem Termin eingehende Submiſſtonen, wie über» 
haupt auf Nachgebote, kann durchaus keine Rückſicht genommen werden, und im Fall das niedrigſte Sub⸗ 
miſſtons-Anerbieten ſich als nicht annehmbar ergeben ſollte, wird im Termin ſofort ein öffentliches Licita⸗ 
tions-Verfahten eingeleitet werden, weshalb das perſoͤnliche Erſcheinen der Offerenten um fo nothwendiger in. 

Die Bedarſs⸗Nachweiſungen, Submiſſtons⸗ und Lieſerungs⸗Bedingungen find bei den Könige 
Proviant⸗Aemtern zu Poſen, Glogau und Bromberg, fo wie bei ſämmklichen Magiſträten der L 


verſiegelt einzureichen, der demnächſt in 


ferungsorte einzuſehen. Poſen, den 3. Oktober 1848, 


Königliche Intendantur des 5. Armee⸗Corps. 


ſchehen fein, ſich der Zahlungsverbindlichkeit zu ent⸗ 
ziehen, oder ſeine Gläubiger einzuſchüchtern und ge⸗ 
ſchmeidig zu machen. Er mag ſich deshalb erinnern, 
daß er die weiter gegebenen Wechſel acceptirt und 
Aquirenten nicht nur den Empfang der Valuta be⸗ 
kannt hat, ſondern ſpäter noch brieflich verſichert, er 
würde zum a near beſtimmt Zahlung leiſſen, 
wenn die 705 + e Discretion beobachtet wird. 
hi on eh aher den Herrn Fürſten hiermit auf, 
ieſe Annonce entweder zu recognosciren, oder zu 
baſſen“ dure IM erſten Falle werde ich nicht unters 
1 urch deſſen Originalſchreiben der Oeffentlich. 
* Rechtlichkeit zu belegen. 
ylin, den 8. Oktober 1848. 5 
Adolph Schöps. 
(Mit einer Beilage.) 


Beilage 


zur P 

Allerhöchſter Erlaß vom 9. Oktober 1848 — die Amne⸗ 

fie für alle in der Provinz Poſen bis zum 1. Juli d. J. 

begangenen politiſchen nud damit in Verbindung ſtehen⸗ 
den Vergehen und Verbrechen betreffend. 

Nachdem die letzte Inſurrektion im Großherzogthum Poſen völlig gedämpft 
worden, will Ich zum Zweck der Herbeiführung einer gänzlichen Paciſikation der 
Provinz und Verſöhnung der beiden dieſelbe bewohnenden Volks⸗-Stäume und mit 
MNuückſicht auf die in dem Berichte des Staats-⸗Miniſteriums vom 9. d. M. hervor; 
gehobenen ſonſtigen Motive für alle in der Provinz Poſen bis zum 1. Juli d. J. 
begangenen politiſchen und damit in Verbindung ſtehenden anderen, iusbeſondere 
die zum Zwecke oder bei Gelegenheit der Unterdrückung des Aufſtandes begangenen 
Vergehen und Verbrechen Strafloſigkeit und Verzeihung hiermit eintreten laſſen. 
Gegen unmittelbare Slaats-Beamte, ſo wie gegen Offiziere, Geiſtliche und Lehrer 
au öffentlichen Schulen, welche ſich bei der Juſurrektion betheiligt haben, ſoll 
zwar die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet und beziehungsweiſe fortgeführt, je— 
doch keine härtere Strafe als die Dieuſt Eutlaſſung erkannt werden. 

Sausſouci, den 9. Okteber 1848. 

Friedrich Wilhelm. 
v. Pfuel. Eichmaun. v. Bonin. Kisker. Graf v. Dönhoff. 
Für den Miniſter der geiſtlichen Augeletzenheiten: v. Ladenberg. 
An das Staats-Miniſterium. 


— 

Berlin, den 10. Oktober. Die jedenfalls für den Oeſterreichiſchen 
Staat verhängnißvolle neue ewegung in Wien hat hier alle Gemüther in die 
größte Auftegung verfegt. Die Demokraten haben ihres Triumphs kein Hehl 
und laſſen Flugblätter verkaufen, in denen die Oeſterreichiſche Republik als ein 
fait accompli verkündet wird. Es iſt bereits im Werke, von ſämmtlichen hie⸗ 
ſigen radikalen Klubbs durch Adreſſen den neuen Republikanern Sympathie und 
Hochachtung und den „braven Grenadieren“, die zum Volke übergegangen, ju⸗ 
beinden Dank auszudrücken. In Wahrheit aber liegt die Wiener Republik 
durchaus noch im Reich der Wünſche. Privalbriefe aus Wien vom 8. Okt. 
enthalten, wie mir verſichert wird, kein republikaniſches Sterbenswörtchen; viel⸗ 
mehr wird dort die Freude über den errungenen Sieg bei weitem von einem Ge— 
fühl der Brängſtigung übertroffen, das durch die „unerwartete“ Entfernung 
des Kaiſers erzeugt wird. Wohin der Kaifer ſich gewendet hat, wiſſen jene 
Briefe nicht, die dagegen zu wiederholten Malen die Befürchtung ausdrücken, 
daß mit Gewaltmaßregeln von Außen her gegen Wien vorgeſchritten werden 
möchte. — Berlin erfreut ſich der vollkommenſten äußern Ruhe; auch möchte es 
augenblicklich an jedem Grund zu Unruhen fehlen. Mit unſerem Miniſterium 
fängt die linke Seite unſerer Kammer an nach und nach zufrieden zu ſein. Erſt 
geſtern hat ſich tin Führer derſelben in einem Privatgeſpräche demgemäß ausge⸗ 
ſprochen; man könne, meinte er, mit dieſem Cabinet viel leichter ſertig werden, 
als mit den frühern, es fei nachgiebig und erwecke zu ſeiner wahrhaft conſtitu⸗ 
tionellen Gefinnung das befic Vertrauen; überdies befände es ſich in Folge der 
früheren Stellung ſeiner Mitglieder zur Krone in der günftigen Lage, ohne Mig 

auen des Hofes auf der Bahn des Fortichritts ſich zu bewegen. Derſelbe Ab⸗ 
pi cte verſicherte zu gleicher Zeit, feine Partei ſei durchaus davon zurückge- 
geordn ihre Pläne vermittelſt Emeuten zur Ausführung zu bringen; und 
ere Thätigkeit daran, Ruhe und Ordnung zu bewahren, um mit Hilfe 
105 licher Mittel zum Ziele zu gelangen. Als das Geſpräch auf Straßenkampf 
2b Barrikaden kam, äußerte ein anweſender höherer Oſſizier, militairiſcher 
Seits werde man bei einem etwaigen Aufſtande einen Zuſammenſtoß innerhalb 
Berlins durchaus zu vermeiden ſuchen, ebenſo wenig läge es im Plane, die 
ſchönen Häuſer und Paläſte mit grobem Geſchütz von Außen her zu zerſtören; 
„Wir cerniren Verlin“ ſagte er „und in drei Tagen muß es ſich ergeben.“ 8 
Ein Gerücht, das ſchon vor längerer Zeit einmal Tagesgeſpräch war, iſt 
jetzt von neuem aufgetaucht. Uns iſt die Wiederholung deſſelben aus einer 


Quelle zugegangen, deren Lauterkeit jeden Zweifel an der Begründung aus⸗ 


fließt. (2) Es ſollen allen Ernſtes diplomatiſche Unterhandlungen ſchweben, 


welche die Uebertragung der deut ſchen Kaiſerkrone an den König 
von Preußen unter der Bedingung einer Theilung der preußiſchen Monarchte 
in drei von einander völlig zu ſondernde Dynaſtien bezwecken. Die Theilung 
wird in der Weiſe projectirt, daß Pommern, Preußen und Poſen dem Prinzen 
von Preußen, Rheinland und Westfalen dem Sohne des Prinzen Karl als ge⸗ 
trennte Königreiche überlaſſen werden ſollen. Die übrigen 175 bleiben 
als Königreich Preußen unter dem gegenwärtigen Könige vereinigt, der mit die⸗ 
mi im Beſitz der deutſchen Katſerkrone den übrigen Staa— 
ſer verminderten Macht im . würde, als ſich bei Gel 8 
ten Deutſchlands geringere Beforgniffe einflößen w als fü clegenheit 
der bisherigen Verhandlungen kundgegeben haben. Wir müſſen zwar Jedem 
überlaſſen, hiervon fo viel oder fo wenig er will zu glauben, wir wiederholen 
indeß die Glaubwürdigkeit unferer Quelle. 
„ — Die ſeit dem März ganz in den Hintergrund 
8 Klage über Nepotismu's in 
laut gewordene Klag ! ap 17 
— feit kurzem ſich auf auffällige Weiſe geltend zu machen. Dem gegen- 
wärtigen Juſtizminiſter wird ein Favoriſtren feiner Verwandten zum Vorwurfe 
gemacht, und don Hrn. Eichmann wird es unangemeſſen gefunden, daß 
derſelbe ſeinen Sohn in das Miniſterium gezogen hat. (D. A. 3.) 
Wien, den 7. Ohober. Nach den Berichten, welche uns bisher zugekom— 
meu ſind, begann die geſtrige Bewegung mit der Weigerung eines Bataillons 
Grenadiere nach Ungarn zur Verſtaͤrkung der kroatiſchen Armee zu marfehiren. Ju 
Folge der a würde das Bataillon von Küraſſieren umgeben zur Eiſen— 
bahn eskortirt, welchen eine Anzahl Nationalgarde und Legionäre folgten, die 
den Abzug der Orenadiere mißhillgten. An der Eiſenbahnbrücke angelangt, zers 
ſtoͤrten die Legionäre und Arbeiter die Telegraphenlinie, hoben Schienen aus und 
nahmen bie Querbalken der Brücke zur Errichtung von Varrikaden. Als National: 
garde, Legionäre und Grenadiere ſich zum Wiederſtande vereinigten, griffen die 
Küraſſiere und ein Bataillon Naſſauer mit vier Kanonen, welche inzwiſchen über 


die große Brüche gezogen waren, dieſelben au, verloren aber fogleich durch einen 


getretene früher ſo häufig 
den höhern Beamtenkreiſen be⸗ 


oſener Zeitung. 


— — 


den 12. Oktober 1848. 


der erſten Schüſſe den General Braida, Oberſt Jablonowski und mehrere andere 
Offiziere, worauf fie nach Austauſch einiger Gewehrſalven mit Verluſt der Ka⸗ 
onen ſich zurückzogen. Die Allarmirommel rief nun die Nationalgarde der ins 
nern Stadt und der Vorstädte zuſammen, das in der Stadt befindliche Militair g 
wurde concentrirt, namentlich im Gebäude des Kriegsminiſteriums mit Kanonen 
aufgeſtellt., Eine Abtheilung der Nationalgarde der Vorſtadt Wieden, welche auf 
den Stephansplatz zu marſchiren hatte, kam bei einer Abtheilung Nationalgarde 
des Kaͤruthner Viertels vorüber, welche längs dem Stock im Eiſen aufgestellt 
war. Dileſe Abtheilung Kärnıhuer Nationalgarden ſchoß plotzlich den Wiednern 
nach, theilte ſich dann ius deutſche Haus, die Stephanskirche und andere Gebäude, 
und unterhielt ein fortwährendes Feuer aus ihren Verſtecken. Dieſes Ereigniß iſt 
als die Urſache der darauf gefolgten Wuth des Volkes zu betrachten. Die Wied— 
ner Nationalgarden durch Akademiker und andere verſtaͤrkt, ſuchten ihre Gegner 
aus den Verſtecken zu treiben und es ſollen gegen 60 Menſchen, unter andern 
auch der Hauptmann einer Kärnthnervierlel-Compagnie in und bei der Stephans⸗ 
kirche geblieben ſein. Die Karuthnerviertel-Compagnie verſchwand vom Kampf⸗ 
platze. Das nächjte Zuſammentreffen war auf dem Graben, wo Nationalgarden 
vom Wimmer Viertel ebenfalls gegen ihre Brüder unerwarteter Weiſe Feuer eroͤff⸗ 
neten und von Pionieren mit 2 Kanonen unterſtützt wurden. Die Wimmer Garden 
wurden zerſprengt, die Kanonen, nachdem das Volk einige Kartätſchenſchüſſe aus⸗ 
gehalten, genommen. Später erfolgte der Angriff aufs Kriegsminiſterium. Der 
Miniſter Latour hatte gezoͤgert, das verlangte Zurückziehen des Militairs zu be⸗ 
fehlen und die beruhigenden Zuſicherungen zu geben, welche Jellachichs Macht aufs 
jeine Kroaten bejchränten und die deutſchen Soldaten für die deutſche Sache zurückfüh⸗ 
ren ſollte. Grit als Latour, verlaſſen von Bach, der ihn in ſeinem Widerſtande unterſtüͤtzt 
hatte, verlaſſen von feinen Geueralen und Adjutanten war, gab er dem Zudrange 
nach. Seine Ordonanzen zur Einſtellung der Feindſeligkeiten u. A. m. verhinder⸗ 
ten zwar mauches Blutvergleßen, namentlich auch den Gebrauch der im Kriegs⸗ 
gebäude aufgeſtellten Kanonen, und gab dem Militär, das größtentheils ungern 
ſich gegen das Volk führen ließ, den Anlaß zum Rückzug, — war aber eine 
Maß tegel, die der ſteigenden Wuth des Volkes gegenüber zu fpät kam. Ein 
Opfer derſelben fiel Latour zuerſt von dem Hammerſchlage eines Schloſſers verwundet, 
dann von einem Dachſtiche eines Ungarn durchbohrt, wurde er die Treppe hinunter 
geſchleift und aufgehängt, Der letzte Kampf, welcher die Nacht durch dauerte, 
war um den Beſitz des Zeughauſes, das ſehr ſtark gebaut, mit Vertheidigungs⸗ 
mitteln jeder Art verſehen, durch Militär und einigen Abtheilungen Städter Nas 
tionalgarden bis zum Morgen vertheidiget und erſt auf Befehl des Reichstages 
heute früh übergeben wurde, nachdem die Beſatzung unterſtützt von Schützen im 
benachbarten Hauſe des Fürſten Windiſchgrätz vielen Schaden unter den Belagerern 
verurſacht hatte. Die in der Stadt befindlichen Soldaten ſind nun ſaͤmmtlich zum 
Volke übergegangen. Der Reichstag war die ganze Nacht permanent, — es 
Verdana een Iellapicbs, die Zurlickuahmie der faiſerlichen Manifeſte, die 
„ung von Eisherzog Ludwig und Erzherzogin Sophia, die Bildung eines 
velkschünlichen Miniſteriums beantragt, beſchloſſen und wie wir hören von Sr. 
Majeftät dem Kaſſer bereits genehmigt, der erklart haben ſoll, künftig Niemanden 
1 wa Ian e ihn und die Liebe des Volkes drängen 
Vals! 0 ll 2 Spuaſlie au erwärisz ſuchen wolle als im Juteteſſe des 
a 1 10 . e des Kaiſers joll von der Camarilla verſucht 
eine le ER e 5 Waise ſo, daß der Kaiſer nichts vom Volke zu 
Nat: bat. Auber der Leideuſchaft, welche bei dem Tode des Kriegsminiſters 
di ge beherrſchte, hat ſich dieſe muſterhaft beuommen, nicht ein Diebſtahl 
iſt vorgefallen und es wurde überall mit einer merkwürdigen Todesverachtung ges 
fochten. . (A.⸗O.⸗3.) 
Permanenz des Reichstages am 7. Okt. Abends. Schu⸗ 
ſella verlieſt einen Erlaß an die Völker Oeſterreichs, zu deſſen Verfaſſung ihn der 
Reichstag beauftragt⸗ Nach einigen Einwendungen wird die Proklamation einer 
Redaction zugewieſen. Hierauf betritt Minifter Horuboſil die Tribune. Weil 
er ſein Vaterland, weil er ſein Volk liebt, jo fühlt er ſich gedrungen, zu erklaͤ— 
ten, daß ihm die nothige Thattraft und Energie, ja die Befähigung für feine 
Stelle mangele. Man möge ihm geſtatten, ſein Amt niederzulegen, es werden 
würdigere, beſſere Kraͤfte ſich vorfinden, man möge fie benützen, denn er fühle ſich 
in jeder Beziehung zu ſchwach. Jonak fordert ihn im Namen des Volkes, das 
ihm vertraut, auf, zu bleiben. „Za, Sie mülſſen bleiben.“ Die Kammer ruft 
Bravo! ja! ja! Miniſter Horuboſtl erklärt, daß er ſich wie bisher auch jest den 
Beſchlüſſen der Kammer fügen werde. ‚Er fühle fi wahrhaft ſchwach. Wenn 
er Vertrauen genieße, fo ſei dieß allerdings in feinen redlichen Handlungen gerechte 
fertigt, aber er kaun es ſich nicht verhehlen, daß jetzt ſchwere Zeiten kommen 
werden, in ſolchen Zeiten braucht es bedeutende Männer, er habe daher deswegen 
ſeine Stelle niederlegen wollen, weil er ſich für ſolche Zeiten nicht befaͤhigt halte, 
und weil er eben fürchte, dadurch bald das Vertrauen zu verlieren, das er jetzt 
beſibt. — Er verläßt die Tribune unter bedeutendem Beifalle. Es eutſpiunt ſich 
nun eine Debatte über die Art der Verbreitung der oben beſprocheuen Proklamation 
Ein Abgeordneter beantragt, jeder Deputixte möge fie feinem Bezirke überſchicken, 
ein Abgeordneter will ſie amtlich kundgemacht wiſſen, Borroſch zugleich durch die 
Zeitungen, ein anderer Abgeordneter durch die Kreisaͤmter. und Gubernien. Es 
wird auch Kundgebung durch die Generaleommando's in den Tagesbefehlen, durch 
Placate ꝛc. verlangt. Alle Anträge zur Verbreitung werden zum Beſchluſſe erhoben. 
Kudlich ſtellt den Antrag, eine militairiſche Commiſſion zur Vertheidigung niederzu⸗ 
ſehen. Er hebt hervor, welche Wichtigkeit der Punkt Wien habe, und welche 
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Folgen bevorſtehen, wenn er etwa falle. — Der Commandant Scherzer habe ihm 
eben gemeldet, daß es vielleicht bald zu einem Augriffe kommen könnte, und in 
Aubetracht dieſes Umſtandes mache er auf die Dringlichkeit feines Antrages auf⸗ 
merkſam. Borroſch ſtellt den Antrag, hiezu mehrere Kammermitglieder, welche 
militairiſche Kenntniſſe haben, zu erwählen, welche Berichte der Garde entgegen⸗ 
zunehmen und dann Beſchlüſſe zu faſſen haben. Grhält Majorität. 

— Der Kaiſer hat ſich auf der Straße nach Linz entfernt, geführt von einer 
Abtheilung Militair ꝛc. mit Zurücklaſſung eines Manifeſtes, welches dem Finanz— 
miniſter Krauß zur Contraſignatur zugeſchickt war, die zu geben er aber darum 
nicht zu verantworten für möglich fand, weil es unter dem Eindruck geſchrieben zu 
fein ſchien, daß Anarchie in Wien ausgebrochen und der Thron bedroht ſei, welche 
beide Gerüchte völlig grundlos ſind, da die Bewegung keinen andern Zweck hatte, 
als ein Miniſterium zu ſtürzen, welches unſer Geld und das Blut unſerer Brüder 
in der Armee in einem Kampfe opfert, deu die öffentliche Meinung nicht im In⸗ 
tereſſe des öffentlichen Wohles betrachtet. Eruennt heute der Kaifer Männer zu 
ſeinen Räthen, welche das Vertrauen des Volkes genießen, ſo wird die Aufregung 
ſich ſofort legen. Die Handlungsweiſe des Miniſters Krauß wurde ſehr gebilligt, 
Doblhof erſchien nicht im Reichstage. Hornboſtl war anweſend. Bach hat 
ſich geflüchtet. 

— In Betreff der Vorgänge am Eten und 7teu entnehmen wir der Schleſ. 
Ztg. noch einige Details. Von 1 Uhr an ward den ganzen Nachmittag und den 
Abend hindurch Generalmarſch geſchlagen und die Sturmglocken geläutet. Die 
Nationalgarden aus den Vorſtädten und der Umgebung von Wien zogen in Maſ⸗ 
ſen in die Stadt. Die Nationalgarde des größten Vorſtadt-Bezirks „Wieden“ 
rückte beim Kärnthner Thore ein, und kaum waren dieſelben einige hundert 
Schritte vorgedrungen, als aus den Fenſtern von Garden dieſes Bezirks (allge: 
mein die Schwarzgelben genannt) ſcharf gefeuert wurde, wobei ſich auch viele 
Frauenzimmer betheiligt haben ſollen. Trotzdem rückte der Wiedner Bezirk in größter 
Wuth bis auf den Stephansplatz vor, wo die Garden des Kärthner Viertels auf— 
geſtellt waren. Hier war der erſte Angriff von Garden gegen Garden. 
Ein ſurchtbares Pelotonſeuer wurde eröffnet und von beiden Seiten gab es eine 
Menge Todte und Verwundete. Ein Garde-Hauptmann des Kärnthner Viertels 
wurde bis in die Stephans-Kirche von den wüthenden Garden verfolgt und 
ihm dort vor dem Hothaltar der Kopf geſpalten. Das Kriegsminiſterial- Gebäude, 
fo wie die Hauptpläge waren demnach von allem Mititair entblößt. Nur das 
Kaiſerliche Zeughaus war von einigen Compaguicen Greuadiere und einem Vatail— 
Ion Nationalgarden von innen beſetz.. Das Kriegsminiſterial-Gebäude wurde 
von den Garden und Studenten eingenommen, und da man den Grafen Latour 
daſelbſt vermuthete, ſo wurde jeder Winkel des Gebaudes durchſucht, und, wle 
es heißt, fand man denſelben im dritten Stock verſteckt. Hier kannte das Volt 
vor Wuth keine Grenzen mehr; es fiel über den Miniſter her, und man ſchug ſo 
unbarmherzig auf ihn los, daß er in wenigen Minuten verſchied. Nicht genug 
ob dieſer teuſlifchen Rache, man entblößte ihn ſeiner Kleider bis auf die Wäſche 
und ſchleppte ihn auf den freien Platz vor dem Miniſterial- Gebäude, wo er auf 
einen Laternenpfahl aufgehängt wurde. Die Wuth der Garden war jo groß, daß 
er von mehr als hundert Bafonettſtichen durchbohrt wurde. Dies geſchah gegen 
5 Uhr. Hierauf eilte das Volk nach der Renngaſſe zum Kaiſerl. Zeughaus, wels 
ches geſtürmt wurde. Die Grenadiere und Nationalgarden leiſteten furchtbaren 
Widerſtand und es wurde mit Kartätſchen herausgefeuert. Vor dem Zeughauſe 
wurden ebenfalls Kanonen aufgeführt und daſſelbe beſchoſſen. Der Sturm auf 
das Gebäude dauerte unter fortwährendem Sturmläuten von Abends 6 Uhr une 
unterbrochen die Nacht hindurch bis hente 7 Uhr Morgens, wo ſich die Beſatzung 
ergeben mußte. Zwei Reichstags-Deputirte, welche als Parlamentaire dahin ab⸗ 
geſandt waren, wurden erſchoſſen. Heute wurden unter das Volk und den ge— 
meinſten Pöbel Waffen vertheilt. Kein einziger Soldat iſt in der Stadt zu ſehen; 
man weiß nicht, wohin fie gezogen. Auch der Kaiſer hat Schönbrunn verlaſſen, 
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wohin weiß man nicht, man glaubt aber nach Poſenburg oberhalb Krems. Die 
ganze Stadt iſt heute in Bewegung, jedoch ruhig. 

— Es geht das Gerücht folgender Miniſtercombination: Dobblhoff, Inne⸗ 
res; Kraus, Finauzen; Woyna, Geſandter in Brüſſel, Aeußeres; Buchner, kom⸗ 
mandirender General von Siebenbürgen, Krieg; Horuboſtl, Handel; Breda, Juſtiz. 

— In der vorgeſtrigen Reichstagsſitzung wurde über die Judenſteuer ab- 
geſtimmt; fie iſt mit dem 1. Nov. aufgehoben, fo wie alle Paß⸗, Polizei- und 
Aufenthaltsgelder; hingegen haben die Juden alle Gewerbs⸗, Bequartirungs⸗ und 
Schemallaſten wie die Chriſten zu tragen. — Wegen der Abfindung in Böhmen 
ſoll die Finanzkommiſſion berichten. — Füſter, Maunheimer, Borraſch, Fedo⸗ 
rovas, Miniſter Kraus ſprachen mit wiederholtem Beifall; 20 Stimmen gegen 
243 votirten Aufangs für Beibehaltung der Steuer. 


Ausland. 


Großbritannien und Ir land. 

London den 3. Oktober. Die Times theilen eine Denkſchrift von Fabri⸗ 
kanten und Kaufleuten im weſtlichen Vorkſhire mit, in welcher fie an die Regie⸗ 
rung das Anliegen ſtellen, ſich auf das Kräftigſte für Aufhebung der von dem 
Deulſchen Zollverein neuerdings beliebten Zollerhöhungen für gewiſſe Sei— 
den- und Wollenwaaren, fo weit die engliſche Induſtrie dabei in Betracht 
kommt, zu verwenden. Sie behaupten in ihrer Schriſt, „daß ſeit der letzten 
Ermäßigung der engliſchen Einfuhrzölle von fremden gewebten Stoffen die Ein⸗ 
fuhr deutſcher Fabrikate dieſer Art in England ſich um das Zehnfache ver- 
mehrt habe. 5 
8 Dirne 8 

Mailand. — Marſchall Radetzky hat der Mailänder Stadtbehörde ans 
gezeigt, daß die Beſatzung der Stadt demnächſt bedeutend vermehrt werde, und 
daß ſie demnach dafür Vorſorge zu treffen habe, daß kein Mangel an Lebens- 
mitteln eintrete. Dieſe Volſchaſt hat die Italiener, die mit jedem Tage den 
Abzug der Truppen erwarten, nicht wenig in Beſtürzung verſetzt. Hatte man 
doch bereits ausgeſtreut, Parma und Piacenza ſei auf Geheiß der vermittelnden 
Großmächte von Oeſterreich geräumt worden, woran indeß kein wahres Wort 
iſt. Im Gegentheile, beide Städte ſind erſt jüngſt wegen der dort herrſchenden 
uuruhigen Stimmung in Belagerungsſtand erklärt worden. 

Spanien. 

Madrid den 28. Sept. (D. 3.) „El Heraldo“ enthält in ſeiner heu— 
tigen Nummer eine längere Korrespondenz aus Frankfurt, welche, wenn man 
die Berichte ähnlicher Art in den franzöſiſchen Vlättern damit vergleicht, wegen 
ihrer Richtigkeit in Betreff der Thatſachen bemerkenswerth if. Vön der Auſ⸗ 
ſaſſungsweiſe der deutſchen republakaniſchen Erhebung mag ſchon die eine Wen⸗ 
dung einen Begriff geben, in der es heißt: „lecker, el famose Robespierre 
aleman.“ Dann wird ſpäter von ihm geſagt, nachdem er feinen Anhängern 
erklärt, daß das alte Europa zu verdorben ſei, um den fruchtbaren Keim der 


neuen Lepublikaniſchen Ideen aufnehmen zu können, habe er ſich nach Amerika 
eingeſchifft; dem für feine Lehren geeigneteren Lande (terreno mejor para sus 
4597780 Die politiſchen Erfahrungen, welche el famoso Robespierre 


aleman in Nordamerika ohne Zweifel machen wird, werden ihn gewiß über 
den Irrthum feines Lebens aufklären; oder follte ſich der Spanier cinbilden, 
daß auch ſolche für ihn in den ehemalig kaſtilianiſchen, jetzt republikaniſchen 
Ländern Süd amerika's zu holen ſeien, auf deren ſtaatlichen Zuſtand man ſchon 
hinreichend ſchließen kann, wenn man hört, daß es im Januar dieſes Jahres 
in Caracas im Kongreſſe ſelbſt zwiſchen den Deputirten ſtatt zu einer Debatte 
zu einem Dolchgeſechte gekommen iſt, das vier Abgeordneten und einem Mini⸗ 
ſter das Leben raubte? 


0 Eholer a. * 
Poſen, den 11. Oktober. Von geſtern bis heute ſind als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 57 Perſonen, geſtorben 28. 
Bromberg, den 7. Oktober. Seit einigen Tagen haben wir den böfen 
Saft, die Cholera, auch in unſerer Stadt und Umgegend. In Bromberg ſelbſt 
ſind im Ganzen an der Cholera geſtorben 33 Perſonen, außerdem ſind mehrere 


Todesfälle vorgekommen, welche von den Aerzten nicht für Cholera, ſondern 


für Brechruhr erklärt wurden, was aber wohl faſt einerlei iſt, 
nach wenigen Stunden todt waren. 

Stettin, den 8. Okt. An der Cholera find am 1. Okt. 2, am 2. 5, am 
3. 10, am 4. 6, am 5. 5 geſtorben. Vis zum 5. erkrankt 1473, geſtorben 831. 


da die Kranken 
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) tion und Frühſtückſtube, werde auch ächt Vai⸗ 
erſches und Dresdner Waldſchlößchen-Bier 


iſt nach Beendigung der neueren Einrichtung, für 
den Beſuch eines verehrten Publikums wies 
der eröffnet, und if jeder Vequcmlichkeit entſpre⸗ 
chend, für kalte und warme Speiſen à la charte 
aufs Beſte geſorgt. Beſonders empfehlenswerth'iſt 
das ächt Stettiner Baieriſch Vier, fo wie 
gute Weine und ſonſlige kalte und warme Ge⸗ 
tränke. Um das geneigte Wohlwollen eines verehr— 
ten Publikums dauernd zuzueignen, wird prompte 
und reelle Bedienung beſtens empfohlen 
und zahlreicher Beſuch freundlichſt erbeten. 


So eben erhielten wir per Eiſenbahn: 
friſchen Caviar, 
Cheſter Käſe, , 
Sardines à Lhuile, 
5 Mixed Pickle. 
Poſen, den 11. Oktober 1818. 
Gebrüder Baffalli, Friedrichsſtraße. 


Ich wohne Sapichaplag No. 6. im Haufe des 
Herrn Klem ann. Dr. Remack, 
praktiſcher Arzt und Geburtshelfer, 


8 — REN U; er 
Eiͤn vollſtändiges Handwerkszeug für Buchbinder 
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„gegen die Cholera, 
iſt wiederum vorräthig bei 
1 J. J. Heine, Markt 83. 
Den von dem Braueigner und Deſtillateur Herrn 
I B. Kantorowicz, an der Dombrücke No. 2., 
bereiteten „Cholera-Liqueur und Branntwein“ habe 
ich geprüft und kann ſolchen vermöge ſeiner Magen 
ſtärkenden Wirkungen als ein kräftiges Schutzmittel 
gegen die Cholera empfehlen. 
Poſen, den 10. Oktober 1848, 
Der Sanitätsrath Dr. Arnold. 
RE 
Bezugnehmend auf vorſtehendes Atteſt, erlaube 
ich mir ein geehrtes Publikum, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß von dem geprüften Fabrikate ein be= 
deutender Vorrath vorhanden, den ich zu äußerſt bil⸗ 
ligem Preiſe verkaufe. J. B. Kantorowicz. 
5 Dombrücke No. 2. 


iſt zu einem mäßigen Preiſe zu verkaufen. Näheres 
bei E. Zimmermann, St. Martin No. 28. 
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halten; für die geleſenſten Zeitungen habe ich 
© geforgt und bitte um geneigten Zuſpruch. Auch 
2 kann auf Mittag-Tiſch bet mir abonnirt wer⸗ 

den. H. A. Damroſch. 
— — 4322295955 
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Cholera -Vranntwein beſter Qualität iſt zu 
haben bei en .S. Jaffe, : 
große Gerberſtraße Nr. 20. 
— ä — — — äjä4— U 
f Donnerſtag zum Abend : 
Pa Entenbraten mit Same 
Bratkartoffeln. Ergebenſte Einladung u 
C. Schuber ö 
5 t, alten Markt Nr. 72. 
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n dem Haufe Markt No. 91., Ecke der Wron⸗ 
Perfivaße, find die beiden Läden nach dem 
Markte zu jedem Geſchäfte ſofort zu vermiethen. 

Herz Königsberger. 


Speicher an der Wartbe find zu ver⸗ 
miethen bei F. Seidemann, 


